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Wieder wiırd eıne Fülle Materı1al geboten, das als Wegweıiser und Hıltsmittel tür weitergehende
Studıen angesehen werden kann. Der Vertasser enthält sıch be1 der Nachzeichnung des Lebenswegs
einzelner Absolventen un Rektoren aller Bewertungen. Dadurch wiırd die Fragwürdigkeıit dieser
Institution UuUIlNlso deutlicher. Der FEiter jener, die als Mıssıonare 1n die SowjJetunıion gehen wollten,
der russopetae, steht dabe!: außer Zweıtel. Es erhebt sıch die Frase: ob ZUuU Teıil nıcht verant-

wortungslos Wal, dıe Zöglinge eıner Welt au  GIE dıe S1Ee kaum AaUS eigener Anschauung
kannten und auf die S1e kaum hinreichend vorbereıtet 11. Dem Leser drängt sıch der Eindruck
auf, da{ß unbeschadet aller Leistungen einzelner, die Gründung eines derartıgen Seminars etzten
Endes eıne Fehlentscheidung W3a  E Der Stellenwert des Gottesdienstes 1mM Leben der östlıchen
Kirchen wurde nıcht 1n seinem SaNZCH Ausmafß erkannt. Manches wirkt 1ın diesem Zusammenhang
geradezu w1e eıne peinliche Nachahmung VO5 das 11194}  — 1n seinem Gehalt noch nıcht ertafßt
hat Die Forderung des Zölibats tür Junge Priester wirkte siıcher befremdlich, Ww1e€e auch das Patronat
der Theresa ( Lisıeux, dıe selbst bel gebildeten Russen weıtgehend unbekannt SCWESCH se1ın
ürtfte, unverständlich se1n mu{fte. Es erd. verständlıich, da{fß be1 yläubigen Russen dieses Instıtut
zwiespältige Getühle hervorgerufen hat Die Angst Vr eiınem Proselytismus dürfte 1er ıhre
tiefste Wurzel haben Anmerkend se1 och darauf hingewıesen, dafß sıch be1 dem 1mM Russischen
unbekannten und befremdlich klingenden Begriff » Totenkopf« nıcht eıne Lehnübersetzung
AaUS dem Französischen andelt sondern AUS der deutschen Muttersprache VO Schweig] (Bd.1;
60) /7u den beiden 1m Appendix I1 CENANNLEN und mıi1t Fragezeichen versehenen Priestern 36)
Bliznetsov und 42) Maskalile ürftten die Ordinate der Erzdiözese Freiburg bzw. der 107zese
Hıldesheim, beıide bıs ihrem 'Tode wırkten, Auskunft geben können. Be1 dem unbekannten
Studıiten auf Abb 13 1ın Bd handelt sıch Joseph DPeters. Dıie beiden Bände über das
Collegiıum Russıcum stellen eınen er7SLen Schritt aut dem Weg eiıner sorgfäaltigen Erforschung des
wechselvollen orthodox-katholischen Verhältnisses dar [a Jjetzt auch 1M (Isten viele Archive
allgemeın zugänglich geworden sınd, esteht Aussıicht, da{fß durch Darstellungen sıne Ira studı1o0
vieles, W AasSs Verstimmung und Mif$verständnıis geführt hat, endgültig geklärt werden kann

Hans-Joachim Härtel

Jobst Reller Martın Tamcke (Hrsg TIrınıtäts- un Christusdogma. Ihre
Bedeutung für Beten un! Handeln der Kıirche. Festschrift für Jouko Martıkaıinen
(Studien P Orientalischen Kirchengeschichte 12); unster Hamburg
London 2001; 265 Seıten, ISBN 287258527824

Als Nachfolger VO Werner Strothmann und Wolfgang Hage bekleidete Jouko Martıkainen VO

1984 bıs DA Sommersemester 27001 die Protessur tür Kirchengeschichte des rıents der
Theologischen Fakultät Göttingen. Die Festschriuft Z 65 Geburtstag Martıkaıinens 21

Aprıl 2001 versammelt Beıträge VO Fachgelehrten 4US Deutschland und Fınnland, der Heımat
des Jubilars. Eın Grufßwort der finnischen Pastorin für Norddeutschland würdigt den Eınsatz des
Theologen für dıe seelsorgerliche Betreuung seiner Landsleute 1ın der Fremde S 8 Dem wI1ssen-

Dr phıl Miıchael Moskalık, Dekan für die 1n der Bundesrepublık Deutschland lebenden
katholischen Weißruthenen un: Pfarrer tür die katholischen Ukrainer 1M Bıstum Hıldesheim,

Tı 1965 1ın Goslar 1m Alter VO Jahren. . Anm. des Hrsg.
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schaftliıchen Schwerpunkt Martıkainens auf dem Gebiet der syrischen Theologiegeschichte‘ eNt-

spricht CDy da{fß rund die Hältte der Autsätze Themen Vergangenheıt und Gegenwart des
syrischen Christentums gewıdmet 1St.

FEıne Brücke VO Zeugnissen der orjentalischen Theologiegeschichte S ökumenıischen Dialog
der Gegenwart schlägt Wolfgang Hage (Chambesy 1990 und WEe1 syrısche Stimmen 4US dem
Miıttelalter, 9-20). Di1e christologische Konsenserklärung zwıschen den östlich-orthodoxen un!
den orjentalisch-orthodoxen Kırchen VO 1990 beinhaltet eıne scharfe Verurteilung der »nNnestor1a-
nıschen Häresie« und terner des »Krypto-Nestorianısmus« Theodorets VO Cyrus). Die Eınıgung
zwıschen beiıden Kirchentamilien wurde damıiıt nıcht zuletzt auf Kosten der Apostolischen Kırche
des (Istens erzıielt, die sıch TE antiıochenischen Christologie ekennt. Für die Eınbeziehung
dieser Kıiırche un: ıhres Christusglaubens 1ın den erreichten Onsens wırbt Mage 1U erstens mıt
der Eriınnerung Gregor Bar Hebraeus der 1mM vierten uch seiıner Dogmatik »Leuchter
des Heıiligtums« die wesentliche Gemeinsamkeit der unterschiedlichen christologischen Formeln
herausstellt und die Nestorıianer dabe;j gleichberechtigt neben den anderen Kontessionen auflistet.
/Zweıtens zıtiert Hage aus Brief SN VO Timotheus ( 823) Der Katholikos-Patriarch betont
darın, da{fß das Grundbekenntnis dem eınen OtTT und Menschen Jesus Christus sowohl v
den Nestorianern als auch V Chalcedonensern und Miaphysiten geteılt werde.

Wıe schon 1n seiıner VO Jouko Martıkainen betreuten Dissertation ber die Immigrationsbewe-
SUung der Christen A4US dem TIur Abdın" ann sıch Kaı Merten 1n seiıner Untersuchung über das
relıg1öse Wıssen syrischer Christen auf das Archiv des Rechtsanwaltsbüros Könıg/Bomba (Gü-
tersloh) stutzen, das über 1300 Anhörungen VO syrisch-orthodoxen Asylsuchenden VOT deutschen
Behörden aufbewahrt (Aussagen syrisch-orthodoxer Christen ıhrem Glauben während ihres
Asylverfahrens, < Hıer dokumentierte Aussagen zeıgen, Ww1e€e wen1g einıge Befragte mıi1ıt
den Grundwahrheiten der christlichen Glaubenslehre und der Liturgie 10 Es 1st
allerdings beachten, da{fß die Befragten nıcht hne weıteres als repräsentatıver Querschnıitt der
syrisch-orthodoxen Christen gelten können. Denn auf relig1öse Themen seılen die deutschen
Beamten lediglich ann sprechen gekommen, WE S1Ee vermufteten, der christliche Glaube
werde VO den Asylsuchenden 1U vorgetäuscht. Deshalb mMusse davon AUSSCHA:  Cn werden, dafß
sıch ın den herangezogenen Archivalien 11UT solche Personen iıhrem Glauben außern, dıie 1m
Laufte des Gespräches durch ıhr VO Hause A4US dürftiges relig1öses Wıssen autgefallen Es
andelt sıch 1mM HaANZCHI uch 1U 2 Fälle, 1n denen explizit relig1iöse Themen ZALT: Sprache
gekommen sınd (vgl 21%.)

Den Phönix als Christussymbol untersucht Matthıas Quaschning-Kırsch 1ın den unterschiedlichen
syrischen Redaktionen des Physiologus da{ß WIr durch iıhn ein Wohlduft sind! Der Phönix
als christologisches und paränetisches Symbol 1m syrischen Physiologus, e Dıie altere
Redaktıon (S1) dürfte der ursprünglichen griechischen ersion nächsten kommen (D 381.)
An der Jüngeren Redaktion (52) fällt das Fehlen jeglicher christologischer Polemik auf; demonstriert
wiırd 1€es durch eınen Vergleich mMI1t der Basılıus zugeschriebenen griechischen Redaktion des

Vgl die Monographıien: Das Böse und der Teutel 1n der Theologie Ephraems des
Syrers. Eıne systematisch-theolo ische Untersuchung (Meddelanden frän Stittelsens för Äbo
Akademı Forskningsinstitut 32),; bo 1978 Gerechtigkeıit und (suüte Gottes. Studien AT Theo-
logie VO Ephraem dem dyrer und Philoxenos VO Mabbug GOF.S 20), Wiıiesbaden 1981,
SOWI1e die Editıion: Johannes Sedra Eınleitung, syrısche Texte, Übersetzung und vollständiges
Woörterverzeichnis 34), Wiıiesbaden 1991
Kaı Merten, Dıie syrısch-orthodoxen Christen 1n der Türkeı und 1n Deutschland Unter-
suchungen eiıner Wanderungsbewegung (Studien Zur Orıientalischen Kirchengeschichte 3
Hamburg 1997 (zum Archıv Kön1ıg/Bomba sıehe dort 7)
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Physiologus, die tür Quaschning-Kirsch »eıne scharte Zweinaturenlehre« vertritt (D 46) Auf

jeden Fall lassen die verschiedenen Redaktionen eine Entwicklung erkennbar werden. Vom blofßßen
Vergleichsobjekt tür Christı Auferstehung wandelt sıch der legendäre Vogel DA Vorbild tür die
Gläubigen: Der Auferstandene hat den Menschen den Weg (5Ott gebahnt; WIr sollen ;:hm darın
nachfolgen, WwW1e€e CS der Phönıix bereıts hat

Eınen umfiTfassenden Überblick ber Autbau und Einrichtung e1ınes syrisch-orthodoxen (sottes-
hauses oıbt Gabriel abo (Der Kıirchenbau und seıne ınnere Ausstattung 1n der syrisch-orthodoxen
Kirche, Von besonderem Wert ISt, da{ß der Leser dabe1 uch die entsprechenden syrischen
Fachterminıiı rtährt. Allerdings kannn Unschärten kommen, WE der heutige Gebrauch
eınes Wortes unbesehen 1n historische Quellen eingetragen wiıird So wiırd mıiıt \A O8 heute das
Kirchenschitt (1im Gegensatz Altar- und Chorraum) bezeichnet (S 63) Doch dürfte nıcht
geraten se1n, den Ausdruck mÄ,.mü1 \'<&\'.IA.‘—! —\ 1n der FEdessenıischen Chronik (ad

201 AD) dementsprechend mıt »Kirchenschiff der Kırche der Christen« wiederzugeben
(SO 52) her 1St j1er VO der Bedeutung »Heıligtum« für \a auszugehen. Nur angemerkt
sel, da{ß der historische Wert dieser Notız 1n der Forschung umstrıtten 1St.
st Reller verfolgt ausgewählten tellen A4US dem Römerbriet die Spuren des Einflusses,

den Johannes Chrysostomus und Theodor VO Mopsuestıia aut die syrischen Pauluskommentatoren
ausgeübt haben (Zur Deutung des Heilswerkes Christı 1n der syrischsprachıigen Paulinenauslegung
VO Johannes Chrysostomus über Mose Bar Kepha bıs Dionysıus bar Salıbıi, i Es ze1ıgt
sıch, da{fß sowohl die ostsyrischen Exegeten als uch der Westsyrer Dionysıius Bar Salıbi 1n ihrer
Auslegung der paulinischen Gnadenlehre VO Theodor abhängig sınd Zur weıteren Diskussion
regt Rellers Fazıt A wonach eıne bestimmte christologische Formel otffenbar >nıicht notwendıg289  Besprechungen  Physiologus, die für Quaschning-Kirsch »eine scharfe Zweinaturenlehre« vertritt (S. 46). Auf  jeden Fall lassen die verschiedenen Redaktionen eine Entwicklung erkennbar werden. Vom bloßen  Vergleichsobjekt für Christi Auferstehung wandelt sich der legendäre Vogel zum Vorbild für die  Gläubigen: Der Auferstandene hat den Menschen den Weg zu Gott gebahnt; wir sollen ihm darin  nachfolgen, so wie es der Phönix bereits getan hat.  Einen umfassenden Überblick über Aufbau und Einrichtung eines syrisch-orthodoxen Gottes-  hauses gibt Gabriel Rabo (Der Kirchenbau und seine innere Ausstattung in der syrisch-orthodoxen  Kirche, S. 51-65). Von besonderem Wert ist, daß der Leser dabei auch die entsprechenden syrischen  Fachtermini erfährt. Allerdings kann es zu Unschärfen kommen, wenn der heutige Gebrauch  eines Wortes unbesehen in historische Quellen eingetragen wird. So wird mit w<\anm heute das  Kirchenschiff (im Gegensatz zu Altar- und Chorraum) bezeichnet (S. 63). Doch dürfte es nicht  geraten sein, den Ausdruck mu\ oiar <dhası w<\anum in der Edessenischen Chronik (ad  annum 201 AD) dementsprechend mit »Kirchenschiff der Kirche der Christen« wiederzugeben  (so S. 52). Eher ist hier von der Bedeutung »Heiligtum« für w\anm auszugehen. Nur angemerkt  sei, daß der historische Wert dieser Notiz in der Forschung umstritten ist.  Jobst Reller verfolgt an ausgewählten Stellen aus dem Römerbrief die Spuren des Einflusses,  den Johannes Chrysostomus und Theodor von Mopsuestia auf die syrischen Pauluskommentatoren  ausgeübt haben (Zur Deutung des Heilswerkes Christi in der syrischsprachigen Paulinenauslegung  von Johannes Chrysostomus über Mose Bar Kepha bis Dionysius bar Salibi, S. 67-90). Es zeigt  sich, daß sowohl die ostsyrischen Exegeten als auch der Westsyrer Dionysius Bar Salibi in ihrer  Auslegung der paulinischen Gnadenlehre von Theodor abhängig sind. Zur weiteren Diskussion  regt Rellers Fazit an, wonach eine bestimmte christologische Formel offenbar »nicht notwendig  ... verschiedene soteriologische Aussagen ausprägte« (S. 90).  Unterschiedliche Akzentsetzungen in der Verhältnisbestimmung von Gott und Mensch arbeitet  Martin Tamcke in drei monastischen Texten der ostsyrischen Kirche heraus (Gedankensplitter zu  Gotteslehre und Gottesbild in den ostsyrischen Mönchsregeln am Ende des 6. Jahrhunderts, S  91-101). Gegen den Optimismus des Bundesvertrages der Mönche von Barqita (der Mensch sei  von Gott, der Quelle der Vernunft, mit Unterscheidungsgabe ausgestattet und könne somit von  SE  sich aus die von Gott geforderten Werke tun) wendet sich Katholikos Sabr  1SO  mit einem Brief an  die Mönche jenes Klosters. Sein mystisch gefärbtes Lebensideal verbindet sich dabei mit der  Forderung, dem Abt den schuldigen Gehorsam zu leisten. Die Zukunft habe freilich den ver-  - X—e  1SO  gleichsweise »schlichten« Regeln des Dad  gehört, die realistisch mit der menschlichen Schwäche  der Mönche rechnen. Ihr Leben wird hier in erster Linie als beständige Buße bestimmt, die  Askese soll karitative Zuwendung zu den Bedürftigen freisetzen.  Die zweite Hälfte der Festschrift verläßt den Bereich des Christlichen Orients und kann hier  nicht eingehender besprochen werden. Unter den Beiträgen zu Themen aus allen Epochen der  Kirchengeschichte finden sich (um wenigstens einige Hinweise zu geben) Aufsätze von renom-  3 Schon W. Bauer, Rechtgläubigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum (Beiträge zur  historischen Theologie 10), Tübingen 1934, 18, hielt die Nachricht für einen späteren christlichen  Einschub; ein öffentliches Kirchengebäude (x\anm als »Heiligtum«) der Christen komme für  diese frühe Zeit noch nicht in Betracht (so auch H. J. W. Drijvers, Edessa, TRE 9 [1982], 284).  Schlicht als »Haus der Gemeinde der Christen« (also als Hinweis auf eine Hauskirche) wird  der Ausdruck aufgefaßt von G. G. Blum, Rabbula von Edessa. Der Christ, der Bischof, der  Theologe (CSCO 300, Subs. 34), Louvain 1969, 70 Anm. 54. Dagegen versteht P. Kawerau,  Ostkirchengeschichte Bd. I (CSCO 451, Subs. 70), Louvain 1983, 6f., Aa als »großen  Tempel« und wertet die Stelle in der Edessenischen Chronik als »ältesten literarischen Beleg  für die Existenz eines christlichen Kirchengebäudes in der Zeit vor Konstantin dem Großen«.verschiedene soteriologische Aussagen auspragte« (S 90)

Unterschiedliche Akzentsetzungen 1n der Verhältnisbestimmung VO Oott un:! Mensch arbeıtet
Martın Tamcke 1n dreı monastıischen Texten der ostsyriıschen Kırche heraus (Gedankensplitter D

Gotteslehre und Gottesbild 1n den ostsyrischen Mönchsregeln nde des Jahrhunderts,
91-101). Gegen den Optimısmus des Bundesvertrages der Mönche VO Bargıta der Mensch se1
VO' Gott, der Quelle der Vernuntt, mıiıt Unterscheidungsgabe ausgestattet und könne sSOmıt NC}

siıch AUS die VO ‚Ott geforderten Werke tun) wendet sıch Katholikos Sabr1S5S0O mıt eiınem Briet
die Mönche Jjenes Klosters. eın mystisch gefarbtes Lebensideal verbindet sıch dabe!] miıt der
Forderung, dem Abt den schuldigen Gehorsam eisten. Die Zukuntt habe reilich den ver-

1SOgleichsweise »schlichten« Regeln des Dad gehört, die realistisc mıt der menschlichen Schwäche
der Mönche rechnen. Ihr Leben wiırd hıer 1n erster Linıe als beständige Buße bestimmt, dıe
Askese oll karıtatıve Zuwendung den Bedürftigen freisetzen.

Di1e zweıte Hältfte der Festschriuftft verläfßt den Bereich des Christlichen rıents und kann 1er
nıcht eingehender besprochen werden. Unter den Beıiträgen Themen AUS allen Epochen der
Kırchengeschichte tinden sıch (um wenı1gstens ein1ge Hınweise geben) Aufsätze VO

Schon Bauer, Rechtgläubigkeit und KetzereI1 1m Üıltesten Christentum (Beıiträge Z

historischen Theologie 1 )’ Tübingen 1934, 1 9 hielt die Nachricht für eiınen spateren christlichen
Einschub; eın öffentliches Kirchengebäude an als »Heıiligtum«) der Christen komme für
diese rühe Zeıt och nıcht 1n Betracht (so auch Drijvers, Edessa, IRE 11982], 284)
Schlicht als »Hayus der Gemeinde der Christen« (also als 1nweIls auf eıne Hauskırche) wiırd
der Ausdruck aufgefafßt VO Blum, Rabbula VO Edessa. Der Christ, der Bischof, der
Theologe O 300, Subs 3)7 Louvaın 1969, 70 Anm Dagegen versteht Kawerau,
Ostkirchengeschichte Bd O 451, Subs 7o)) Louvaın 1983: 6f., \A als »grofßen
Tempel« und wertet die Stelle 1n der Edessenischen Chronik als »ältesten literarıschen Beleg
tür dıie Exıstenz eines christlichen Kirchengebäudes 1n der Zeıt VOT Konstantın dem Grofßen«.
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mıerten Miıtgliedern der Göttinger Fakultät (Hans-Walter Krumwiede Bonhoeftters spater
Christologie; Eberhard Busch ber Calvıns umstrıttene I'rınıtätstheologıie) SOWI1e eine ntersu-
chung des tinniıschen Theologen Hans-Olov Kvıst Turku) ber Kants Religionsphilosophie.
Dıi1e utoren der Festschrıft, die AaUus Wel Natıonen Sstammen, ehren ou Martikainen als einen,
WwW1e€e ( die Herausgeber tormuliert aben, »,theologischen Botschatter‘ des lutherischen Finnlands
1n Deutschland« S 7

arl Pınggera

Ägypten un:! Nubien 1in spätantıker und christlicher Zeıt, Akten des Inter-
nationalen Koptologenkongresses Münster, 270276 Juli 1996,; hg VO Stephen
Emmel, Martın Krause, Sıegfried Rıchter, Sotia Schaten, Wıesbaden (Reichert
Verlag) 1999 Sprachen und Kulturen des christlichen Orıents, Band 6:1-2),
549 582 Seıten, ISBN 3-89500-095-7,’

Dıie Wwe1l opulenten Bände M1t Beıträgen des V1 Internationalen Koptologen-Kongresses In Münster
1996 (vgl meın Bericht 1ın OrChr S1, 19937, 228-30), enthalten 105 (darunter die 13 Hauptreferate)
der 1 1 1ın Münster gehaltenen Vorträge.

Band umta{(t »Materielle Kultur, Kunst und relıg1Ööses Leben«, unterteiılt 1n »Archäologie,
Kunst, christliches Nubien und Mönchtum«, SOWI1e »Liturgie, Theologie un Kirchengeschichte«.
Band »Schritfttum, Sprache und Gedankenwelt« besteht A4aUuUsSs 1er Teilen: »Literatur, Bibel,
christlich-arabische Literatur, Kodikologie und Paläographie«, »Papyrologie un: Epigraphik«,
»Linguistik«, »(3nosıs un Manıchäismus«. Das entspricht nıcht den 15 Sektionen des Kongresses,
dient ber der Begründung tür 1 Hauptreferate, die sıch zwangsläufig inhaltliıch überschneiden
mülfsten, dıe Hauptreterate, die TT Schritttum gehalten wurden. Ob CS be1 eıner solchen
Aufteilung sınnvoll Wal, nach alphabetischen Prinzıpien (mıt Ausnahme der Hauptreferate)
verfahren, erscheint fraglich, weıl sıch Ende der beiden Bände SOW1€eSO eın alphabethisches
Inhaltsverzeichnis der publizierten Beıiträge tindet. Der Übersichtlichkeit hätte gedient weıl
leiıder Indices (Ablan WECI1N der Autbau den vorgegebenen Themen und ıhren Hauptreferaten
gefolgt ware. In der ersten Abteilung » Archäologie, Kunst, Nubien und Mönchtum« betreffen
S€Ch5 Vorträage Museographie und Konservierung, ehn koptische Textilkunde, tüntf Denkmal-
kunde, cht Kunst, üunf Archäologie und eıner relig1Ööses Leben bzw. Frömmigkeıt (B Zurawski,
Faith Healıng, Philanthropy an Commemoratıon ıIn Aate Christian Dongola, 423-448).

Der Vortrag VO E wa Wıpszycka, L’organısatıon economı1gue€ de la congregatıon pachömienne:

Zusammen mıiı1ıt Hans-Olov Kvıst vab Martıkainen den Tagungsband heraus: Makarios-
5>ymposium ber das Gebet Vorträge der Finnisch-Deutschen Theologentagung 1n Ame-
lungsborn 1986, Ähbo 1989
Meın Beıtrag: Nubien UN Mittelalter. Nubienforschung der e1n Randgebiet der Mediävistik?®,
wırd als orößere Studie Christliches Nubien UN das abendländische Mittelalter. Auf den Spuren
der begegnung der ortientalischen und occıdentalen Christenheiten, voraussıchtlich 1MmM Jg 2004
dieser Zeitschritt erscheinen können. Die Vorgaben der Herausgeber für die Veröttentli-
chung (auch der Biılder) unzureichend. Das veranla{fite mich dazu, den Beıitrag anderer Stelle

veröffentlichen, wotür ich den Herausgebern dieser Zeıitschritt herzlich danke
Falls jemand meınt, 1es ware unüblıch, verweıse iıch auf mustergültıg edierte Konterenz-
bände, VO Ugo Bianch: (Hg.), 12 or1g1nı dello ZNOSt1C1SMO, Leiden L970: Davıd Hellholm
(Hg.), Apocalypticism 1n the Mediterranean World and the Near EKast, Tübingen 1983


